Ne 75. 


Erſcheint Mon tags 
und Donnerſtags. 
Vier telfahrlicher 
E Abonne meutspreis 
tur Hieſige 13 Sgr. 
f. Auswart. 16 Sgr. 
Grains 
werden den 
Abonnenten 
20 Zeilen vierteljährlich 
anfgenommen. 
Inſertlonsgebühren für 
% Sreigejpli. Petitzeile 
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Zweiter Jahrgang. 


Nußawiſche⸗ 
Tygodnik kujawski. 


(Berantwortlicher Redakteur Hermann Engel in Inowraclaw.) 
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Inowraclaw, Montag, den 23. November. 


Inowroclaw, Poniedzialek, dnia 23. Listopada. 


YR engel, 
2Hechenblalt. 
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1863. 


Wyehodzi co Ponic- 
dzıatek i czwartek. 


Prenumerata 
kwartaina 
dlamiejseowych13sg 
dla zamiejse. 1 % 


Bezptätnie 
umieszeza sie dia 
abonentov 23wiersz 

In insereya 
wiersza po Irzykroo 
lamaness, gem se 
Rok drugi. 1 ser. 
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Inſerate nehmen an: die Herren Haaſenſtein u. Vogler in Hamburg-Altona u. Frankf. a. M., A Retemeyer in Berlin, u. Illgen & Fort in Leipzig. 


— — 


— Br 78 
Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 21. November. Der 
beutige Staatsanzeiger veröffentlicht 
eine Kal. Verordnung vom 21. Nov., 
welche auf Antrag des Staatsmini⸗ 

eriums in Gemapbeit des Artikels 
3 der Verfaſſung die Verordnung 
vom 1. Juni er. vezüglich des Ver: 
bots von Zeitungen und Zeitſchriften 
auf hebt. 
—— . ͤ—U—œPbOui ——ů̃ů̃ů 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement für den Monat Dezember 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
keträgt für Hieſige 3 Sgr., auswarts incluſive 
des Portozuſchlags 7½ Sgr. 

Da die konigl. Poſt-Erpeditionen nur auf 
zollſtandige Quartale Beſtellungen ausführen, 
1® erſuchen wir Diejenigen, weiche dieſes neue 
Abonnement benützen wollen, den Betrag von 
7% Sgr. direet und franev an uns ein: 
juſenden, wogegen wir die gewünschten Erem⸗ 
plare pünktlich der betreffenden Peſtanſtalt zur 
Abhelung überweiſen werden. 

4 Inowraclaw, den 23. November 1863. 
Expedinlon des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Schleswig⸗Holſtein und die 
nationale Partei. 


Seit dem Wiedererſtehen der nationalen Be— 
wegung d. h. ſeit dem Ende des Italieniſchen 
Krieges 1559 hat ſich für die nationale Par- 
tei leine Czelegenheit geboten, ihre Thatigkeit 
und ihre Energie in der Vollbringung einer 
beſtimmlen, unmittelbar vorliegenden Aufgabe 
zu zeigen. Heute aber tritt Schleswig -Holſtein 
an die nationale Partei heran, an die ganze 
Partei, welchem Pregramm die Einzelnen auch 
gefolgt ſein mogen, an den Referm⸗Verein, wie 
an den Natienal⸗Verein, an die rechte, wie an 
die linke Seite derſelben, an die Klcindeutſchen, 
wie an die Großdeuiſchen, an die Liberalen, 
Wie an die Demokraten und mahnt ſie an ihre 
Uflicht, die nattonale Sache in den Herzogthü— 
mern zu Rügen und zwar nicpt au ſlützen mit 
Sympathien, Adreſſen und Reſelutionen, ſon— 
dern mit epſerberetter Hingebung an die ge— 


meinſame Sache, wit einer That. Die Herzog⸗ 
ibümer werden und muüſſen die Sache heute zur 
Entſchclbung bringen. Een ſo glücklicher Mo- 
men, ats der jetzige, konemt in ihrer eigenen 
— nile wieder, und wenn ſie den jegigen 
atioe worüber geben laßen, fo bleibt ihnen nur 
noch die peſumiſtiſche Hoffnung auf einen all— 
gemeiſen Umſtarz, auf emen Juſammenbruch 
— Benehenden. Aber ſie werden ſich nicht 
bares unterjochen laſſen, und die nattonale 
AM ut verpflichtet, ja jeder natienal gemmmte 
tm nt verpflictet, Res zu thun, was in 
einen Kraſten ſteht, um die Schleswig-Hol— 
lieiniſche Sache heute zu einem glückzichen Ende 
zu fuhren. Unmittelbar belfen muß aber die 
hattonate Partet, helfen met Menſchenkraft und 

et, wenn Hülfe uberbaupt meglich fern folk | 
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Auch fur den Mann auf der auf erſten Rechten 
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des Reform⸗Vereins, wäre es von feinem eige— 
nen Standpunkte aus, ſo fern er nicht blos 
heuchleriſche Redensarten mit ſeiner nationalen 
Geſinnung gemacht hatte, ein ſchweres Verge— 
hen, wenn er glaubte, ſeine Hülfe nur durch 
die Hände ſeiner eigenen Landes Regierung. der 
bedrangten Sache bringen zu konnen. Dieser 
Weg darf nicht vernachlaſſigt werden, aber wie 
die Deutſchen Dinge einmal liegen, fo iſt das 
nicht der erſte Weg, auf dem Hülfe 
die Herzogthümer erreichen kann, und 
wird auch für die nächſte Zeit ſchwerlich der 
Hauptweg ſein. Die einzelnen Regierungen 
konnen ihre Hülfe nur auf Bundeswege leiſten 
und der Bund — daß Gott erbarm! — arbei— 
tet gar langſam! Die beiden deutſchen Groß— 
machte haben ſich unglücklicher Weiſe in etwas 
die Hande gebunden durch das Protokoll von 
1852 wenigſtens in ſo weit die Hande gebun— 
den, als lie nicht auch die Initiative ergreifen 
konnen. Sie können freilich jeden Augenblick 
heute aaf Grund der Verordnung vom 30. 
Marz erklaren, daß durch den dadurch bewirkten 
Vertragsbruch die Verpflichtungen des Londoner 
Protokolls für fie aufgehoben wären. Leider 
aber haben fie dieſe Antvort nicht unmittelbar 


nach der Verortnung vom 30. Marz gegeben. | 


Welche Forderungen aber auch die natſonale 
Partei in dieſer Beziehung an die Großmachte 
ſtellen mag, fo darf fie doch ihr eigenes Vor— 
gehen nicht von einem Schritt dieſer Machte 
abhängig machen. Die Herzogthümer konnen 
Hülfe und Unterſtützung vielmehr erſt nach ihrem 
eigenen Vorgehen von dieſen Mächten erwarten. 
Nach dem Wortlaut des Londoner Protokolls 
ſind Preußen und Oeſterreich nur ſo weit an 
die Thronfolge des Protekoll-Prinzen gebunden, 
als fie denfelben anzuerkennen verſprochen, 
natürlich nur, wenn er thatſachlich im Belt 
iſt, daß fie aber nicht verhindert ſind, einen 
Andern anzuerkennen, der ſich in Beſitz geſetzt 
hat. (1) Der neue Herzog, wie der neue Staat 
von Schleswig Holſtein konnen alſo erſt dann 
Hülfe von ihnen erwarten, wenn beide nich: 
mehr blos eine Forderung des legitimen Rechtes 
ſind; ſondern wenn ſie wirklich eriſtiren. Des— 
halb muſſen die Herzogthümer und der Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein ſelbſt die Initiative er— 
greifen und der erſte und natüclichſte Bundes— 
geneſſe für ſie iſt die deulſche nauonale Partei, 
welche ihnen treu zur Seite ſtehen muß. Der 
Allem muß der Nationalverein, der die beſte 
Organtſalian bat, die Mittel, die ihm zu Cie— 
bote techen, wie die Flottengelder und andere 
Mittel im Intereße der Herzogthümer verwenz 
den, muß neue Mittel ſchaffen, den Enthuſas— 
mus der Jugend wecken, und vor Allem nubt 
darauf warten, bis er durch ſeinen Einfluß auf 
Standeverſammlungen und Regierungen, oder 
gar durch die Macht einer in Deutſch land nur 
zu machtleſen offentlichen Meinung ſeine Hülfe 
bringen kann. Jetzt hat die nationale Partei 
die Probs zu leſehen. Europa wird daran 
die Kraft der Ruten meſſen. Wenn wir diefe 
Probe nicht beſtehen, dann wehe uns! B. C. 


geweſen, wie diesmal. 


haus iſt jo ſparlich wie gewöhnlich beſetzt, dagegen ſind die 
Tribünen ungewöhnlich gefüllt und auch die Dipiomateuloge 
iſt beſetzz. Auf der Tagesordnung ift die Preßverordnung v. 
J. Ium er. Der Berichierftatter iſt er. v. Daniels, der 
ſich auf ſeinen gedruckten Bericht bezieht. Der Antrag der 
Kommiſſion zerfallt in zwei Theile. Im erſten werd ie Ge. 
nehmigung zu der Veror ung ausgeſprochen, im zweiten, 
der „Nothſtan “ noch beſonders anerkannt, der di Verord- 
nung veranlaßt hat und der noch fortdauere, ſo daß ſie in 
Kraft bleiben ſolle, bis beide Häuſer uch über ein neues Preß. 
geſetz im Sinne dieſer Verordnung geeinigt haben. Herr v. 
Daniels bemerkt zum Schluß bel der Vorlage dieſer Anträge, 
daß in dem Herrenbhauſe wohl keine Summe ſich gegen dieſe 
vortrefflich Verordnung erbe en werde und Day er hoffe, daß 
die Anträge einſummig angenonmme> würden. Dieſ Hoff. 
nung ſollte ſchnell zu Schauden werden. Die Meme liberale 
Minorität im Herrenh. iſt noch nie fo tapfer auf dem Piatze 
Wenn man diesſcharfen einſchneiden⸗ 
de Diskuſſionen der Herren v. Bernuth, Ca phanſen, Tell. 
kampf u. A m. hörte, fo kon te man ſich une freuen, daß 
dieſe Angelegenheit auch hier mit männlicher Offenheit der. 
treten wurde. Den Kampf felbit eröffnete Profeſ. Tellkampf 
von Breslau nut dem Beweis, daß die ganze Verordnung 
verfaſſunzswidrig ſei, und deshalb mie zu Recht he de beſtehen 
konuer. Nach ihm folgten noch der Oberkrebunglsrath Bloe . 
mer und Hr. Camphauſen in ähnlicher Stimme. Ein Work- 
ſpiel des Herrn Camp, fen chien den Miniſtertiſch hert zu 
treffen. Er ſagte: „en Noibſtand im Lande ſei nich vor- 
handen geweſen, aber ein Nothſtand im Miniſterium, und 
wahrſcheimich nur um ſich zu halten, habe der Ministerium, 
die Verordnung erlaſſen.“ Der Bunter des Junern. Gref 
Eulenburg beſtreitef das, und fügt die ttöſtliche Verſicherung 
binzu, daß das Miniſterunn bereit fei, abz treten, wenn fei 

Rucktritt zur Abhü'fe des Nothſtandes beitragen Fönse, 

An der Vertheidigung der Kom iſſions⸗Vorſchläge be 
theiligten ſich, ie 5 Graf Kraſſow, v. Zander, Seufft⸗Pi ſach 
und v. Below. Senfft. Pilſach erregte beſonders die Heiter 
keit der Tribünen. Fur ihn beſte t das H upeverbrechen der 
Preſſe nicht in den Raiſonnements, ſondern in den Berichten 
infotiet iger Tha ſachen. Beſonders eniſetzlich ſcheint ihm die 
Diskusion der Volkszeitung „über die Sierblichkeit im Mili⸗ 
tar“ geweſen zu ſein, die bekanntlich noch zu einer Diskeſſion 
mit Herrn von Roon geführt b. kt. Im Ganzen iſt er ſebr 
für fortgeſetztes Oktroymren. Herr v. Below greift beſonders 
den Preußiſchen Richierſtand in poliuiſcher Bigehung an. 
was dem Herrn von Bernuth, dem feuheren Juſtizunmiſter, 
zu einer glanzenden Vertheidigung deſſelben Verantaſſung giebt 
Herr von Bernuth war überhaupt vortrefflich. ar, carf und 
beſtimmt in feinen Ausfuhrungen. Auch er, der frühere Ju 
ſtizunmiſter und jetzige Kronſyn kus hält die Verordnung fu 
verfuſſungswidrig und verwirft deshalb die Anträge. Troß 
des großen moraliſchen Sieges, den die Oppajirion in der 
Distuſnon davon get agen h te, war die Moſorttät für die 
Verordnung doch Fehr groß, bei namentlicher Abſtimmung er- 
gaben ſich 77 dafür und nur 8 dagegen. 8 * 

(Haus der Abgeordneten. 19. Novemder.) Auf der Ta 
gesordnung ſteh die Preßvererdnung vom J. Jau d. Der 
Amirag der Referenten Semſon und Sneft geht dan: J Die 
Genehmigung zu derſelben zu verſ gen, II. 1. zu eellären. 
da der behauptete „Nothſtand“ ucht exiſtiet habe und nicht 
erſtue: 2 dab die Preſſe auf dem Wie der Verordnur 
verfaſſungsmaßig uberhar pt micht beſchrauft worden kom 
und daß der Inhalt der Verordnung verfaſſungswidrig ſei. 
Der Zadr eng zu den Tribunen iſt außerordentlich, Me ſind 
uberrültt und auf der Straße vor dem Dauſe ſtehen noch 
greß Haufen, die keinen Emlaß gefanden. 

Der Refereut Sunſen beginnt mit der allgem emen Ve. 
tag dis Nohſt indes, den die Verordnung vom J. Juni 
d. J. geſchaffen hat. So iraurg die Lage geweſen iſt. in 
hat das vreußifihe Valk den Troit, datz die effntlihe Mei. 
ung aller Lander, jn der ganzen gebeten Welt gu Teuer 
Seue geſt nden habe ieſe offen che Memuuß hat n. ch 
Ausdruck gefunden in drei Gutaa en von berühm en Juriſter 
faluliaten Deutſchl ds. weiche von dem Ver iu Für Wahrung 
der Preßſreihert extrazirt und mistels Pention deſſelben dem 
Hauſe überg ben und. Er fpreit dem Verem den Dank te 
ter lebhafter Juſtummung des Hauſes dafur aus. Refereut 
gebt dann auf dle Geſchichc des § 59 mer, wie er in der 
v troſrten Verf iſſung gelumer, we er verandert iſt durch de 
Meviſionskammer und mur wachen Mien. De Auch bei 
der Veranderung wir, dieſen W'g der Verordnung auf dis 
abſolut Nolhwenoige u beſchanten. Das diele Aru dhl. 


weis erreicht ſei, bew nit die Geſchche der Oe roh angen. 


» Rom November 1843 bis Auguſt 18409 d. h. bis zu 
dieſer Reviſion ſind 18 Verordnungen auf Grund dieſes Pa- 
ragraphen oktroyirt, wahrend vom Auguſt 1849 bis jet, 
dieſe Verorduung eingeſchloſſen, nur 5. — Von allen dieſen 
Verordnungen hat nur eine die Genehmigung nicht gefunden 
und das war eine Verordnung über die Preſſe. Der Refe- 
reut ging au die Verordnung ſelbſt über. Die Rede des 
Herru Simſon machte augenſcheinlich einen tiefen Eindruck 
und wurde von häufigen Zeichen der Zuſtimmung begleret. 
Bei der Abitimmung wurde der erſte Antrag der Refe⸗ 
reuten mit 278 gegen 39, der zweite nit 269 gegen 40 
Summen angenommen. Schluß der Sißung 5 ½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Nov. Die Adreſſe des 
Herrenhauſes hat geſtern der Graf Stol— 
berg: Wernigerode, als Praſident deſſelben, dem 
Könige überreicht. Der auf die Daniſche Ber: 
widelung bezügliche Satz derſelben hat einiges 
Iutereſſe durch das eigenthümliche Lob des Des 
richterſtatters, daß er wert genug gefaßt ſei, 
um ver wie nach der neueſten Wendung der 
Dinge zu paſſen, erregt. Wir theilen ihn des— 
halb mit: „Die ven den Deutſchen Bundes— 
landen Holſtein und Lauenburg durch die Mes 
gierung Sr. Maj. des Konigs von Danemark 
geſchmalerten Rechte, find bercits in frühere 
Stadien der Verhandlungen, Gegenſtand eines 
beſonderen Antrages des Herrenbauſes gewesen, 
welcher die Beſeikigung der obwaltenden Deffe 
renzen füe ein Recht und eine Pflicht des Deut: 
ſchen Bundes erachtete.“ Es iſt dem pollliſchen 
Scharſſinn der edlen Herren entgangen, daß geit 
dem Tode Friedrich's VII. der Streit ſich nicht 
mehr um die „Deutſchen Bundeslanse Holſtem 
und Lauenburg“ dreht, von denen in der Adeeſſe 
nur die Rede iſt, ſondern um Schleswig Hol— 
ſtein „ungedeelt.“ Wenn ſelbſt der „Staatsan 
zeiger“ ſich herabließ, aus einem in Preußen 
verbotenen Biazte, der „Südd. Z.“, feine Kennt— 
niß ven der Preklumation des Herſogs Fried— 
rich zu nehmen, 10 halten wohl auch die hohen 
Herren einmal ihren aſthetiſchen Wiederwilen 
argen die „unſauberen“ Kreaturen von Jeitan— 
gen ſo weit überwinden konnen, um ſich durch 
einen Blick in dieſe zu belehren, um was es 
ſich cigenilich handeit. Rei 

— Die Rede, welche Johann Jacoby 
am 13. vor ſeinen Berner Wahiern hielt, iſt 
in Leipzig bei Otto Wigand erſchienen. 
In Verlin iſt ſie konfiscirt werden. 

— Aas den verlegten Staatshaushalts— 
ctats dürften folgende 3 blen von Intereſſe jen: 
Der Prandent des Staats miniſterkums erhalt 
in der Eigenſchaft als ſolcher 10,000 Thlr. und 
freie Dienſtwehnung; der Praſident iſt Herr 
v. Bismarck. Der Mim'ſter der auswartigen 
Angelegenbelten erhalt eninbbepiuch der Rrra⸗ 
ſenkanensgerdet, un Verlauf on 6000 Tolr. 
ein Gehalt von 16,000 Thlr. und freie Dienſt— 
wohnung; und dee Miniſter des Auswärtigen 
iſt eben ls Herr v. Bismarck, der ſonach 
außer jahrlichen 26,000 Thlr. Gehalt ſich 
zweter ſteien Dleuſtwahnungen erfreut. 

Altenburg, 20. Nov. Die Herzoglich Al— 


tenburgiſche Regierung hat ſich für die Aner, 
kennung des Herzogs Friedrich VIII. von Schles— 
wig⸗Holſtein ausgeſprochen. 

Oeſterreich. 

Wien, 20. Nov. In der heutigen Sit⸗ 
zung des Un terhauſes interpellirte der Ab 
geerdnete Rechbauer den Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, v. Rechberg, Da: 
rüber, was die Regierung als Bundes mitglied 
zu der Geltendmachung der | itimen Succeſ— 
ſionsrechte in Schleswig-Holſtei bei der Deut. 
ſchen Bundes-Verſammlung zu thun gedenke. 

Wien. Der „D. A. Z.“ wird von hier 
geſchrieben: Das Mißtrauen und das Unbeha— 
gen nimmt größere Dimensionen an. Das ra⸗ 
pide Steigen des Silberagto's — die 
Borſe nolirte es heute ſchon mu 19 , um 97 
höher als vor 14 Tagen — iſt der beredteſte 
Ausdruck der öffentlichen Stimmung und des 
ſchwindenden Vertrauens; ſelbſt die Silberſchei— 
demünze ſucht wieder ihre Vorſtecke auf, und der 
Reichsrath hatte ih die Muhe ſparen können, 
eine Anleihe von 8 Mill. Fk. zur Einziehung 
der papierenen 3 hnerzettel zu voteren, denn aller 
Vorausucht nach werden fie in lürzeſter Friſt 
wieder unſere einzige Scheidemünze je. Das 
iſt der watſachliche Erfolg um erer vielgerühm⸗ 
tien Politik; der erſte rauhere Lu tzug wirft das 
Kartenhaus aller unſerer diplomatiſchen Siege 
über den Haufen. Und ſtehen wie nicht viel— 
leicht ſchon am Vorabend einer Post k, die ihre 
Spitze, ſtan gegen Petersburg, gegen Werten 
kehrt? Iſt vielleicht der Beifall, mit welchem 
unſere beiden offiziellen Blatter die „korbekic“ 
Politck des Petersburger Kabinets zu begrüßen 
Auftrag haben, der S batten ei er Wendung 
der Ding, welche in einem Jiſammengehen mit 
dieſer Politik neue diplomauſſhe Triumphe ver- 
beitet? Tharſache iſt es, daß die Beziehungen zu 
Frankreich ſich mii jedem Tage lockerer gestalten 
und daß nicht blos die im Zuge befindlichen 
weiteren Armeereduktion Witt und, ſondern daß 
man ernſte Vorbereitungen trifft, die durch die 
bisherigen Aedaktionen entſtanoenen Lücken zu 
erganzen. Bei der Berathung des Arnerbud⸗ 
geis ſind balbe Geſtandniſſe gemacht, welche ein 
Ertcaerdmarium mit den kochten Z fern in 
Ausſicht ſtellen. . 
Frankreich. 

Paris. „Opinion nationale“ hat zur 
Herſtelluia Polens ein Mittel gefunden, das 
zwar nicht ganz neu, aber dafur auch nicht 
ganz leicht auszuführen iſt; ſie meint. Preußen 
und Oeſterreich ſollten in Gemeinſchaft Deutſch— 
land verſchlucken, und der Main ſolle die Grruze 
zwiſchen ihnen bilden; dafur ſollen fir ihre 
Polniſchen Provinien aufgeben. Die Polen 
werden damit ganz zuf,ieden fein, oo auch dir 
Deutſchen? Das iſt eine Frage, um die ſich 
die Hofdemokraten des Prinzen Napoleon nicht 
kummern. 
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Czus dohbsi. 

Wieden, 18. Jistopada.  Frankfurcka 

L’ Europe donosi, Ze Cesarz Napoleon prosit 
Krol behsiiskiego, abs w Londynie, W edu 
i Berlinie popierat nus kongresu | porozu- 
mienie sie mieilzy Fraueyg a rzeezonymi gabi 
uelami: lecz kt tene sig nie pocljyt. Donie 
srenie to Hankſurckiego dziennika nie jest do. 
blade. Wprawdae kröl Leopold wziat byt 
udeiet w toezaeych sie uklndach porozumienie 
sie wzajerene na celu majgeych, i to jak sie 
zduje ie bez wplywua ze strony Cesarza Na- 
poleona: jedrak udzial siedawego kröla nie 
I tak zmıezym, Jah go przedstawia L Lurope. 
rel Lesbe wi, wajae swego wplywu robil 
ts!ko Anal przedstawienie przygolowiuge 50 l. 
sturwe do-posredniezenia nugdzy Zyezemami ı 
dabeniami gabinetu franeuskiego a londynskiego. 
Usttowanie t, jak sie 2 dlaje, speizto na niczem. 
Posrednietvra w Berlinie kröl belgijski calkiem 
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stanowezo odmöwil; do Wiednia saz wystö 
sowal list, klöry sie przyczynit do wzimoeni>- 
nin porozumtenta międz) Austryg i Auglig 
wzzledem sprawy kongresu. PodJaja tu cickawy 
szezegöt, dowodigey zarazem, Ze Austrya nie 
cheialaby pogorszy& swych stosunköw 2 Fran- 
. Wedtug tego A glia formuhijae wspölne 
wrgledem kongresu Zgdania, miata sig doma- 
ga WVrainego oswindezenin, Ze Ausirya i 
Anglia obstajy przy traktatach z 181 75. i 
wynikajaeych z nich prawach. Przeeiw temu 
igdania 2 pomyslnym skutkiem oswindessta sie 
Austrya. Porozumienie sie z Pruswni 1 At 
steyy o ktörem przebakuzy od akte go cs, 
nie nabralo jeszeze ze tak powiem, nammealar) 
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Warszawa, 15. listopada. Wszystkie 
organa moskiewskie W Pelersburgu, Wilnie 
cıy Warszawie wychodzice sil sie na doo. 
dzenie, me cofapye sig przed klamstwem, ze 
mowa Napoleona lilgo nie zapowinla wojny 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Nov. Die Reichs“ 
rathsmiglieder hatten heute Audienz bei dem 
Könige, der fie mit der Konigin und den Kin? 
dern zur Seite und von großem Gefolge um 
geben empfing Der Praſident beglückwünſchle 
den König über feinen Regierungsantritt, dankte 
für die Promulgatton des neuen Grundgeſetzes 
und drückte die Hoffnung aus, es werde dem 
Könige gelingen, die Schwierigkeiten, mit denen 
das Verkaſſungsleben zu kampfen gehabt, zu 


beendigen und dadurch den Beherrſcher einer 
einigen, glücklichen Monarchie zu werden. Det 


König, fur den Glückwunsch dankend, ſagte: 
Der Entſchluß in Betreff des Grund- Geſetzes 
have bei der hohen Wichtigkeit der Sache cine 
reife Ueberlegung ſeinerſelns erfordert. Eine 
ſolche ſei ja auch für die Mitglieder des Reichs“ 
raths nothwendig geweſen, die das Geſetz Tage 
und Wochen lang discutirt hatten, weil Jeder 
gefühl, wie nothig es fer, zu prüfen, che er 
ſtimme. Dee Konig hoffe, daß der Reichsrath 
zu ihm daſſelbe Vernauen hege, wie er zu dem 
Reichsrath. Bald darauf empfing der König 
die Präſidenten und Vicepräſiden en der beiden 
Reichorathskammern im beſonderer Audienz, nach 
deren Schluſſe er ſich, von der Königen and 
den Kindern umgeben, der verſammeſten Volks“ 
maſſe am Feuſter zeigte und ihr zurief: 7 
danke Euch fir die Ergebenhelt, die Ihr malt 
und meiner Familie bezeigt Ich bitte Cuch, 
mit mie zu rüfen: „Gott ſchütze, »ſegne Dane— 
mark.“ Euthuſtaſtiſche Hurrahs antworteten (ill. 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Warſchau, 17. Nov. Die Polizei bat 
geſteen angefangen, kaufmänniſche Aaehänge— 
jebi. dev, die ſchwarz und weiß geſchrreben find, 
zu verbieten, „do dieſelben die hier ubachen 
Irunerfarben (ſchwarz und weiß) darſte lem 
Unglaublich aber wahr! 

Kaliſch. Die Trauer iſt von Seiten der polni⸗ 
ſchen Damen großtenlhells abgelegt: es N 
heute ein zweiter Befehl dieſerhalb, welcher bez 
ſtimmt, dat bis zum 25. d M. dieſelbe voll" 
ſtandig aufhören müſſe. Die Damen weeden 
ſehr wohl thun, ſich darin zu fügen, un ſich 
auger der beſtimmten Geldſtrafe a ich noch den 
Jnſalten des Mistars zu entziehen. — Ver⸗ 
gangene Woche wurden ca. 15 Mann gefangene 
Inſürgenten, welche ſich als Preußen legitimir— 
len, über die Grenze nach Oſtcowo traasportirt. 

Weber Fräulein Puſtowejtoff erfahrt 
der „Hlas“, daß dieſelbe ſich nicht mehr auf 
dem K iegsſchaupeage befinde, ſondern lich zu 
einer Verwandten, einer polniſchen Graf, 
begeben habe, wo fir ſich mit der Hauswerth— 
ſchaft befaßt und das Verſprechen abgab, ſſch 
nicht mehr an der Inſurrektion zu betheiligen, 
Geruchtsweiſe verlautet, daß Fräulein Puſto⸗ 
wojtoff binnen Kurzem ſich mit einem Guts 
beiper in Galizien vermahlen werde. 
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Die Nachricht von Miecoslawski's und 
Czartorys kits Demiſſon, welche das hieſige w: 
legraphiſche Correſpondenzburau angeblich aus 
der „Gaz. Nat.“ entnommen haben will und 
den Blattern als lemberger Telegramm vom 
14. d. M. zukommen ließ, iſt einfach eine Eute 
des Correſpondenz-Burtcau's. In der „Gaz. 
Nar.“ vom 14. d. Mis. und auch vom 15, iſt 
weder von Mieroslawski noch von Czartoryski, 
geſchweige denn von ihrer Demiſſton eine Rede. 
— Wie vel Glaubwurdigkeit dieſe Nacheicht 
verdient, hat der „Wdr.“ ſchon geſtern durch 
das Dementi bezuglich des Kurden Czartoryski 
dargethan. Nun berichtigt auch die „Gen Corr.“ 
die Mittheilungen, die ihr, im Zuſammenhan ge 
mit jenem Telegramme, über Mieroslawski 
gemacht worden, und berichtet nach ihrem pa— 
Ufer Correſpondenten, Mieroslawski fer im 
Auftrage der polniſchen Nationalregierung nach 
Italien geſchickt worden, um dort Lieferungen 
fur die Auscuſtung und Bewaffnung der pols 
niſchen Nationglarmee abzuſchließen. Gleich— 
zeitig meldet man uns von Genua, day Mie⸗ 
roslawski von dieſer Stadt einen jungen Pos 
len, Namens Czynski, nach Neapel mit dem 
Auft⸗age geſchickt habe, dort 6000 Kilogramm 
Schwefel fur Rechuung der Nationalregterung 
anzukaufſen. Auch ſind von Paris drei Arbei— 
ter, weiche die Fabrikation von Zundhuͤtchen 
verſtehen, nach Polen abgegangen. 

Kattowitz, 18. Nov. Der Chef des 
Hauſes S. Kuzuitzty u. Comp. in Myslowitz, 
Herr Simon Kuznitzky, preußiſcher Unter— 
thau, Rathsherr in Myslowig, iſt geſtern Mit— 
tag in Sosnowite von den ruſſiſcheu Behörden 
verhaftet und heute Morgen mit dem Perſo— 
nenzuge der Warſcauer Bahn abgeführt wor— 
den, vermutylich nach Warſchau. Der Grund 
zu diefer Verhaftung DE bis jetzt unbekanit. 

Aus Polen. Der Pariſer Kongreß ſteht 
dor der Thuüre, bis dahin muß Polen pazift 
Art ſein, wenn nchr in Wicllachkeit, fo do y 
dem Scheine nach. Dahin ſtr⸗ben der Stut⸗ 
halter in Polen Gen. v. Berg und ſeme mi i⸗ 
trischen Grhülfen. Um das Nachbarland pazi⸗ 
Ye erſcheinen zu laiſen, werden die iatelligen 
len Bewohner, wofern man ſie nicht vor ein 
Ke egsgecicht ſtellen kann, verhaftet und inter: 
Mr, die üorigen zur Unterzeichnung von Eege— 
enheſts Adreſſen geswangen. Wie dadei von 
küfſlicher Seite verfahren wird, wollen unſere 
leſer aus dem Borgamye ersehen, wie in Nie— 
Imwa eine Ergebenheits-Adreſſe zt Stande ges 
bra ht wurde. In Nieszawa haben Infucgen⸗ 
len vor lan erer Zit die dortige K. K. Joll⸗ 

Ale angegr fen, vor deei Wehen den dorti— 
IM Gendarm rien-Kapitän verhaftet und rn: 
uſche Wiffen genommen ꝛc. Darıle ſoilte die 
Jepolferung eine Kontribution von 5000 Rbl. 
Silber zahlen. Die Stadt ſel ſt echielt eine 
mii ariſche Beietzung. Die Beoolkerung re: 
monſtrirte dagegen beim Gen. Farſten Wittgen⸗ 
ein in Wola oek, da fe doch für die Verge— 
den der Jafurgenten nicht verantwortlich ſein 
—— 


konne. Inzwiſchen erſchien der Polizeimeiſter 
Lysander aus Wloclawek und bedeutete den 


angeſehendſten Perſonen, der Stadt werde die 
Kontribution erlaſſen werden, war müſſe die 
Bevolkerung ehrer loyalen Geſinnung einen jchrift- 
lichen Ausdruck verleihen. Man wußte ſehr 
wohl, was der Hr. Polizeimeiſter meinte, allein 
aus Beſorgni vor der National- Regierung 
ſetzte man nur e ne Vorſchrut an den Fürſten 
Wit genſtein um Erlaß der Kontrebutton auf, 
welche ſetbſtverſtandlich keinen Erfolg hatte. 
Dagegen wurden, um die Bevölkerung einzu— 
ſchüchtern, mehrere Bewohner nächtlicher Weiſe 
verhaftet, unter ihnen auch der hierocts bekannte 
Kaufmann F. v. S., der mit der Todesſtrafe 
bedroht ſein ſoll. Am 13. d. traf in Nieszawa 
der Adjutant und, wie man drüben ſagt, die 
rechte Hand des Fürſten v. Wittgenſtein, Baron 
v. Schwaetz ein. Er lied die Bewohnerſchaſt 
durch Anwendung einer Shnarre auf das Rath 
haus zuſammenbecufen und führte ihe, in Deutz 
ſher und ruſſiſcher Sprache, ein Sündenregi⸗ 
ter voc, zu deffen Suͤhne ſie, die Bewohner— 
ſchaft von Nieszawa, 15,009 Rol. Slor. zahlen 
mußte. Dieſe Strafe werde ihr erlaſſen, die 


Vechafteten feeige jeden, dee beſagte Kau in ann 


naht est bogen werden, wenn ſie eine Ergeben— 
heits Adteſſe an den Kalſer, wozu er ſie, wie 
der Herr Baton ausdrücklich bemeckte, uach: 
zwingen wolle, unterzehaen warde. Ene 
ſolche Adce ſe wurde dant aich in Cerxkalarion 
geſezt, und zwar des Iwhalts, daß, wenn acc 
einige datet ihnen ſih revol ittonare Handlun— 
gen hatten zu S helden kommen lafſen, ſie die 
Unterzeichner der Adre ſe, „reue und anhäng⸗ 
Ihe Aatertoa tien“ Sr. Maj. des Kaiſees von 
Rußland und Konig von Polen ſeten u. Die 
Bewohner gerader Stadt machen bemerkeih, 
warn ſie zuerit ed niht die der Gonverne 
mentsſtadt Wockawek eine Eegebenhelts-Adreſſe 
umwerzer hnen ſo hen Man errimmerte ſie an 
the an jeblich.s Verich den und die Kontriba 
tion. Da die Adreſſe nur von Einigen uater⸗ 
zelih k iet worden war, ließ dee Hecrt Bron 9. 
Sh arz de Be voh zertbaft am folgenden Tage 
Some d. , nicbt mehe in's Rat haus, 
ſondeen vor kim Zo ing zan nenſon irren. 


Er hielt ihr wieder eine ede, inn welcher er 
ihr dedectese, daß, die Aceifes entweger unter 


ſheicben werden mäſſe, oder er ſeinen Ruſſen 
einen guten Tag braut; gönnen piede, was 
ſi h. die Berwognerfhaft due eh „plündern laſſen“ 
üb.erſezte. Der Herr Bion nr ab, gid den 
Bewohnern 5 Tage Sat zur Uiterzec hang 
der Ares, wehe in 3 Eremolazen, für den 
Kalle, den Gen. v. Br und den Fücſten 
Witt zenſtein ausgefertigt Herden mz. Die ge— 
äigitigten und bedrangſen Bewohner unterzerch 
nen die Adte,ſe. Jr Cie hogzynek iſt eine gleiche 
Asreſſe in Cickalatio n geſſ t. — Wer die rat 
ſiſche Geſchühte kennt, be dar unſerſeits die Ver⸗ 
ſi herunz nicht, daß obige Nictheilung uns von 
zuverlaſ iger Seite zu geg ingen iſt. Th. W. 
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Lokales und Provinzüelles. 


Inowraclaw. Seit Einfuhrung der 
neuen Konkurs-Orduung wiederholen ſich ſehr 


haufig die Falle, daß die Ehefrauen der Ge 
meinſchuldner, wenn die letzteren einen Akkord 
mit ihren Gläubigern nicht zu Staude bringen 
konnten, auf ihren Namen ein neues Geſchäft 
ctabliren und in die Handelsregiſter eiatragen 
laffen. Es geſchieht dies jogar häuſig, bevor 
das Konkursverfahren uber das Vermögen det 
Ehemannes ſeine Endſchaft erreicht hat. In 
einzelnen Fällen liegt ſogar der dringende Ver— 
dacht vor, daß die Mittel, mit deren Hilfe das 
neue Geſchaft begründet worden, den Glaubi— 
gern des Ehemannes rechtswidrig entzogen 
worden find. Daß 'die Ehefrauen in ſolchen 
Fillen ziemlich regelmäßig nur vorgeſchobene 
Perſonen und in Wahrheit die Gemeindeſchuld— 
ner feloit Eigenthuͤmer des neuen Geſchafts 
ſind, iſt ziemlich allgemein bekannt, in der des 
gel aber nicht nachweisbar. — Ju der Neuzeit 
find indeſſen die Gerichtöhöfe in den größeren 
Städten auf dieſe Handlungsweiſe aufmerkſam 
geworden und baden, insbeſondere auf Grund 
der G.uſetzvorſchrüft, daß dem Ehemanne der 
Nießbrauch von dem Vermögen der Ehefrau 
zu teht, und daß dasjenige, was die letztere in 
ſtehender Ehe erwirbt, Eigenthum des Man ies 
wird, den Gewinn, welchen derartige Geſchäfte 
moglicherweiſe abwerfen, mit Arreſt belegt. 
Der praktiſche Erfolg dieſer Nußregel, beſteht 
freilich nur darin, daß dem Konkursgerwalter 
und uberhaupt jedem Glateiger das Recht 
überkom.nt, von der Ehefrau des Gemeinichuld— 
ners Mechnungsleg ing über ihre Geſchaftsfuh— 
runz, und wenn diefe gewinnbriagend gewe— 


ſen, ganz oder theilweiſe Befriedegang aus 
den Ueberſchaſſen erlaugen zu konnen. Allein 


es bleibt im nerhin wichtig, einen Rechtsweg 
gefunden zu haben, der Ungedeichkeiten der vor— 
veregten Art verſchwert. 

— Wi michen hiermit auf sie am 
Wett voch, den 25 d. Mis. 
auberau ate Ecganzungswah, der Siabtoerord— 
neten aafmerkſam. Dieſelbe findet fur dir 3. 
Abth itung Vormittags um 9 Uhr und fur die 
zarte und erſte Aotgeilung Nrchmittags 2 Uhr 

im Sagte des Gymnaſiums ſtatt. 


— Wil crhalten Nachſtehended be⸗ 
bufa Bericht zung: Bezugnehmend auf das 


Jiſerat in No 71 des Kuli nwiſchen Wochen— 
blatts, den Scholterdienſt am Sonntage bei dem 
biegen Poſtamte betreffend, wird die Redak— 
tion erſucht, daſſelbe dahin zu berichtigen, day 
nach kurzlich eingetretener Veemehrung des 
Beamten-Perſonals ohne anderweite Auregung 
bereits ſeirt dem vergangenen Sonntage zwel 
Beamte behufs ſchleunigerer Aofertigung des 
Publikums von 5 Uhr Nachmittags ab den 
Dienſt am Scholter verfeben, u. z. in der Weiſe, 
die Ausgabe der mit den Poſten eingegangenen 
Sendungen und der Zeitungen rechts vom 
Eingange, und die Annahme ſämmtlicher Ports 
ü—— — wv . — —d — — —— 
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ſendungen am Fenſter unter Hand von der 
Hausthuür Nattfindet. Inowraclaw, 20. 
Nov. 1863. Konigl. Poſtamt. Sa areck. 

— Bei den Kaſſen der preußiſchen Bank 
iſt neuerdings eine neue bisher unbekannte Art 
falſcher preuß. 25 Thaler-Banknoten vorgekom— 
men, die nicht, wie die bisherige falſche Sorte, 


ch durch ein lappiges Papier kenntlich macht, 


ſondern ſchöͤnes glattes Papier hat und nur 
im Drucke ein wenig weißlicher als die echten 
Noten iſt. Wir machen zeitig darauf auſmerk— 
ſam, damit bei der Annahme der Noten mit 
der erforderlichen Aufmerkſamkeit verfahren, 
namentlich nicht durch die Qualitat des Papiers 
ein Irrniß hervorgebracht werde. 

— Als Beweis der Ehrlichkeit verdient 
erwähnt zu werden, daß der Knecht J. D. aus 
Jacewo, welcher ſeit dem Jahre 1837 — alfo 
ſchon 26 Jahre — dem damals in Cieslin 
wohnhaften Krugpachter, jetzigen Rentier A. S. 
Lewinſohn hierſelrſt 17% Sgr. ſchuldete, geſtern 
dankbar bezahlte. Mißliche Umſtande giebt er 
als Entſchulbigung an. 

Schneidemühl. Bekanntlich hatte auf 
emem ihr dazu vom Probſte Stock gegebenen 
Anlaß die kenigl. Regierung zu Bromberg der 
Wahl des Hrn. H. als Lehrer an unſerm Si— 
multan-Progvmnauum die Beſtatigung verſagt, 
weil Derielte Proteſtant ſei, das Lehrerperſonal 
der Auſtalt bereits überwiegend aus Proteſtan— 
ten beſtehe, eben deshalb der zu berufende Leh— 
rer Katholik ſein müſſe. — Auf die von dem 
hieſigen Magiſtrate in dieſer Angelegenheit bei 
dem Herrn Cultusminh ter eingetegte Berufung 
hat fun dieſer gegen die Anſicht der konigl. 
Regierung in Bromberg entſchteden. 

Thorn. Seit unſerer letzten Minheilung 
über die Erhohung des Zinsfußes auf den er— 
ſten Boͤrſen der Welt, wonach die Londoner 
Bank ihren Zins us auf 6%, die Franzöftiche 
und Turmer auf 7%, die Amiterdemer und 
Frankfurter auf % und die Peteesburger auf 
10% erhebt batten, iſt ein Stilſtand in dieſer 
Bewegung eingetreten. Tie Preußiſche Bank 
hat iheen Diskentoſatz auf 4½% beibehalten. 
Der plotzlich auf dem Wollmarite hervorgetre— 
tene Geldmangel it ha piſachlich veranlaßt 
durch die ungeheuren Vaarſendungen, die Eu: 
ropa fur Baumwolle nach Oſtindien und Aegyp⸗ 
ten ſenbten mußte und mird daher, wenn nicht 
politiſche Verwuctelungen hinzutreten ſollten, 
vald vorubergeben, ohne unſere Gegenden ernſt— 
lich zu berühren. Durch eben erwabnten Geld 
mangel wurde auch die Petersburger Bank ber 
hindert, noch ferner den Cours des ruſſiſch-pol⸗ 
niſchen Papfergeides auf dem niedrigen Stand— 
punfte zu erhalten, den ſte durch ungeheure Opfer 
ſeit Jahreefriſt erzielt hatte. Wie es ſcheint, 
wird der rufſiſche Staat die Emloſung ſeines 
Papiergeldes gegen Münze zu einem feſigeſetzten 
niedrigen Courſe, wonach er das Papiergeld 
in gutem Courſe erhielt, ganz einſtellen müſſen, 
nachdem er ſchon jetzt die Einloſung ſehr be— 
ftranft hat. Die nachſte Folge dürſte dann 
ein Ausf broerbot des Edelmetalls ſein; dann 
würde auch die ungeheure Veranderung des 
ruſſ. National-Reichtbums in Folge der polni— 
ſchen Revolulion ſichtrar werden im Coarsſtande 
seines Paptergeldes. 

Das birfige Königl. Krisgericht iſt von 
der Sanprssfammer auf Antrag des Herrn 
Landecker erſucht werden, den Gang der 
Wech'elprozeſſe zu beſchleunigen, namentlich in 
der Woche zwei Termins-Tage fur Wechſelpro— 
zeſſe anzuſetzen. Th. W. 

Danzig. (D. 3.) Seit dem Wabltage 
ft der Danziger Aſſiſtent der alten „Elbinger 
Anzeigen“ (Organ der Con ſetvatiren) wieder 
febr ſpaßhaft und amuſant. Sckon fruher 
einmal hatte er herausgebracht, daß die „Dan— 
ziger Zeitung im Solde der poluiſchen Natio— 
valregierung ſtebe. Jetzt bat er entdeckt, daß 
fie auch von der franzoſiſchen Geſandtſchaft 
in Der ein berablt wird, ja, daß „Kladdera— 
dan“ das „ofnzlöſe Organ“ Napoleons iſt. 
Er jagt wortlich: „Die „Tanz. Ztg.“ iſt taub, 
ſie iſt unempfindlich, ſie iſt vollig gepanzert 
gegen Wabrbert und Ehre. Nur zwei wunde 


Stellen hal fie, die man nicht berühren darf, 
ohne daß ſie ſchreit, — nämlich die Juden und 
L. Napoleon. Es iſt wohl Niemandem ein 
Räthſel, weshalb die „Danz. Ztg.“ in Ges 
meinſchaft mit allen ihren Preß-Colleaimnen 
von der „Deurichen Fortſchrittspartei“ auf die 
Don Quiroterie für das Judenthum ausrei— 
tet, aber es befremdete Anfangs hier febr, als 
man bemerkte, wie fie ſich für Louis Napoleon 
in Schweiß ſetzte. Man köounte ſich dabei bes 
ruhigen, daß eine unverkennbare Wahlverwandt— 
ſchaft zwiſchen dem großen Unterdrücker der 
perſonlichen Freiheit jenſeits des Rheines und 
den kleinen Geld-Tyrannen dieſſeits obwaltete, 
wenn man nicht wußte, daß „der naturliche 
Alliirte“ der deutſchen Fortſchrittspartei „feine 
Allianzen“ mit Ketten von edlem Metall zu 
binden pflegt. Wer einen Blick in das frau⸗ 
zöſiſche Ausgabetonto der franzöſiſchen Geſandt— 
ſchaft zu Berlin thun konnte, der würde wiſſen, 
weshalb die „Volkszeitung“ entzuckt iſt von 
der franzöſiſchen Thronrede und weshalb die 
„Danz. Ztg.“ Sie einen „empörenden Reac— 
tionair“ ſchimpft. weil Sie in Ihrem letzten 
Yetartifel Einſprache dagegen gethan haben, 
daß Preußen dem Rufe L. Napoleons zum 
Congreß „Folge leiſte.“ Und nichts Anderes 
iſt es, als eine Lebensaußerung der offizioſen 
ſtanzöſiſchen Preſſe iu Preußen, wenn der 
„Kladderadatſch“ bereits in drei Leitartikeln 
auf Herrn Wantrup ſchimpft. Man darf nicht 
vergeſſen, daß der „Kladderadatſch“ nichts iſt 
als drei Juden: Kaliſch, Dohm und Löven— 
ſtein (der letztere macht als Feſtjude auch 
Hochzeitsgedichte für rriche Banquiertöchter pro 
Zeile 1 Thlr), — dei Spaßjuden, die ein 
Verliner Buchhändler, der zwar den chriſtlichen 
Namen Hoffmann führt, aber wohl auch ein 
Jude iſt, auf die anſtändigen Leute im Allge- 
meinen und auf das Königliche Preußen im 
Beſonderen losläßt.“ 


Pr. Holland. Gegenüber der bekann— 
ten Erklärung des Miniſters des Innern, nach 
welcher weder mittelbare, noch unmittelbare 
Beamte von ihrem Ante entfernt werden ſollen, 
weil te nicht im Sinne der Regierung an der 
letzten Urwahl ſich betheiligt haben, wollen wir 
konſtatiren, daß die Konigl. Regierung zu Kö— 
nigsberg durch Verfügung vom 7. d. M. den 
Domanen-Rentmeiſter Romminger angewieſen 
hat, ſeinen Amtsſchreiber Stegmann, weil er 
ſich bei der Urwahl in oppoſttioneller Wie be 
tyeiligt, d. h. für die von der liberalen Partei 
aufgeſtellten Kandidaten geſtimmt hat, zu ent— 
laſſen, und darüber, daß ſolches geſchehen, 
binnen 4 Wochen zu berichten. 

Wir bemerken dabei nech, daß Stegmann 
lediglich in einem Privatverhaltniſſe zu Rom— 
minger geſtanden hat. 

Elbing. Am 17. d. fand wieder eine ſehr 
zahlreich besuchte Verſammlung des Arbeiter— 
Vereins ſtatt, in welcher Herr Hambruch einen 
deleyrenden Vortrag über den Luttballon hielt, 
und angenehme Geſange der Liedertafel zur Uns 
terhaltung der Anweſenden beitrugen. Leider 
hatten ſich wiederum einige nicht dahin gehörige 
rohe Geſellen eingeſchlichen, die in ähnlicher Welſe 
wie vor acht Tagen Storungen herbeizuführen 
verſuchten, aber auch dieſelbe Strafe dafür er— 
litten. Offenbar iſt es anzunehmen, datz dieſe 
Leute nicht aus eigenem Antriebe handeln und 
wäre es daher zu wünſchen, daß die ſich im 
Humergrunde haltenden Anſtifter ſolchen Unſug 
recht bald einſehen mochten, daß fie auf dieſem 
Wege nicht zu ihrem Zweck gelangen; Daß Mt 
im Gegentheil zu ihrer Schande jedem antun“ 
digen Manne die leicht zu beantwortende Frage 
aufdrangen: Wie kommt es, daß unſere Ver- 
ſammlungen den Leuten einer gewiſſen Partei 
ein Dorn im Auge ſind, wihrend wir die ihri— 
gen in jeder Beziehung unbehelligt laſſen? 

N. E. A. 


Bekanntmachung. 

Vom heutigen Tage ab wird dem hieſigen 
Ortsbriefträger, ſowie den Landbriefträgern ein 
Vorrath von Freimarken und Frei⸗Cvu⸗ 
verts zum Verkauf a Correſpondenten ohne 
Nebenkoſten mitgegeben, was hiermit zur Kennt- 
niß des Publikums gebracht wird 

Inowraclaw, den 15. November 1863. 

Königl. Poſt-Amt. 
Schareck. 

Neu eingeiroffete feine holl. Heeringe, 
Elb Neunaugen, friſch Aſtr Gaviar, 
franz. Sardinen, Schweitzer⸗, Edamer⸗, 
Cheſter⸗ und Neuſchateller⸗Kaſe, aller- 
feines Speifeöl neben vielen andern feinen 
Artikeln, empfiehlt 


in Inowraclaw 
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Friſch und geſund! 
Nachdem meine große Sendung Eitronen 
eingetroffen iſt, bin ich im Sande dieſelben zu 
ſehr billigen und noch nie dageweſenen Preiſen 
zu verkaufen. Auch empfehle ch Apfelſinen 
in beſter Qualitat. H. 2. Cohn, 
im Apothefer Gnoth'ſchen Hauſe. 


T. Wituski 


Walne zebranie eztonköw Towarzystwä 
Pomocy Naukow@j imienia Karola Marein- 
kowskiego powialu Inowroclawskiego, odbe- 
drie sie W Czxartek daia 26. Listopada W 
Inowroctawiu w lokalu p. Wituskiego o g. 
dzinie 1IIéj przed pokudniem na klöre szano- 
wnych eztonköw jako i majaeyeh ches przy" 
stapienia do Towarzystwa zaprasza 


Komitet. 


Swieio sprowadzone delikatne hol. sled2i6, 
elbl. ninogi, swieiy astrach. kawior, frank 
sardynki, ser szwajearski, edamski, Chestel 
(angielski) i neuszatelski, najprzednieszq ollicꝶ. 
obok wielu innych przedmiotöw poleca 


w Inowroclawiu. 


Swieie i zürowe! 
Odebrawszy znaeziny przesylke cytr n. 
jestem teraz w slanie, sprzedawad takowe 


niestychanie tanıch cenach. Polecam table 
najlepszy gatunek pomaranczy. 
N. E CORN, 
w domu aptekarza Gnotha. 


Sjerp - Polaezka 
8 1 a N 
Kalendarzyk 
Katolicko-Polski 
2 drzeworytami na rok przesiepny 
5 
1864 
z Mykazem wszystlich jarmarköw w Wielkiem 
Xiestwie Poznanskiem, sa W zapasie u 
HERMANA ENGLA. 


U 

sy? W zapasie Polskie 
Kalendarze Katolickie 
dla kochanych“ Wiarusow w. 
anich, W. Ksiestwie Poznanskiem i w Slasku, 


rok przestepny 1864. 


Napisany poraz trzeci przez Majstra od Przy- 


jaciela Ludu. 


HERMANA ENGLA W Inowroclawin 


P’rusach Zacho- 


Beſte Di 
Stearin- und Paraffinkerzen 
offerist zu billigen Preiſen - 
Alerander Heymann. — 


Dem Einſender des Dankinzerats 
in Nr. 74. d. Bl. 7 
Wenn Sie ſich durch eine Ihrer eig ner 
Perjon erwieſene Wohlthat (vermutet rt, 
tung aus einer Beldenlamttat) zum öffe 1 Sie 
chen Danke verpflichtet fühlten, ſo bätten =. 
auch Joren wertben Namen darunter ah 
ſollen. Nabmen Sie Anfand, dies zu bene 
fo durften Sie noch wert weulger dane en 
einen augen Stand repraſentirende Bezeich hrer 
z i- 1 Flementattk 
mißbrauchen. Froelich, Elementat“ — 
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Truck und Berlag ven Hermann Engel in Incipraclam 


w 
Dran I nakindem Hermanns Engel = inowroclaw 


